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Tmiricher Teil.
3 so •

t - 8. C, 125. Wiesbaden , den 5. Februar 1914.
^oHf!+,UC ^özese Limburg bestehen zurzeit folgende ka-

Peik' gebotene Feiertage:
^ "^ öung des Herrn (1. Januar ) ;
Einung des Herrn (Fest der beit. 3 Könige, 6. Ja¬

guar );,
nf?r,ft  Lichtmess (2. Februar ) ;
6E °"»tQ3 und -Montag;Hinimelfabrt (Donnerstaa nach dem 5. Sonntage
N,"och,Ostern) ;
~ "güsonntag und -Montag;

""u'tchnamsfest (Donnerstag nach dein 1. Sonntag
nach Pfingsten) ;

^ Himmelfahrt (15. August) ;
U- ^ heiligen (1. November) ;

^hnachten nebst dem Feste des heil. Stephanus (25.
und gg, Dezember).

bkẑ, ^ Herren Landräte ersuche ich, den Polizeibehörden'Organen hiervon Kenntnis zu geben.
Der Regierungspräsident.

I . A. : Kötter.
3- Ar.

flUfAbd
I . 777. Weilburg , den 13. Februar 1914.
tu cf erhalten die Ortspolizeibehörden oes Kreises

"̂»tnisnahme. Der Königliche Landrat.
Lex.

C’H . 1026. Weilburg , den 12. Februar 1914.
°te  Herren Bürgermeister der nachgenannten

Gemeinden.
Betr . Verpflegungskosten für Geisteskranke,
Idioten und Epileptische.

acf)§ 31 a des Gesetzes vom 11. Juli 1891 (Ges.-
68 ©. 300) betreffend Abänderung der ZZ 31, 65 und
benH Gesetzes zrir Ausführung des Bundesgesetzes über
l3fh ?chrstützungswohnsitz vom 8. März 1871 (G. S . S.
sich der Landarmen -Verband berechtigt, — sofern es
be(j lc9t nur um einen landarmen Hilfsbedürftigen han-

^01, dem endgültig unterstützungspflichtigen Orts-
iĥ .^ brbande Ersatz der Kosten zu verlangen , welche

lUĉ> bie Pflege der hilfsbedürftigen Geisteskranken,
verpm"' Epileptischen pp. entstanden sind. Der Kreis ist
ist L? ê ’ dem Ortsarmenverbande mindesten<r. der
bi 'ie dem letzteren aufzubringenden
Htjcf) J 3U gewähren . Ein Drittel der Kosten hat

Ortsarmenverband zu bezahlen.

zwei Drit-
Kosten als

dem-

^Echfle^ ^ brren Bürgermeister ersuche ich daher, für die
ertẑ .söung der aus ihren Gemeinden untergebrachten

hx
>en Geisteskranken, Idioten und Epileptischen für

e>n5 Oktober bis 30. Dczbr. 1913 ein Drittel
svw-n denen Kosten an die Kreiskommunalkassehiersclbst

duz noch nicht geschehen ist — bis spätestens zum 21.
abiiibri>n 31t fnffiMt.

fteit. | le  den
Beträge
3«PT Abführen zu lassen.

Hn einzelnen Gemeinden zur Last fallenden Ko-

’i.^ .°nkirchen .

4. ^ lenhausen .
5. Köbach .
6. g °IÜnbach. .
7 .. Ubach
chẐ Äauseir' '

? - L ^ uZeschbach
rv. K "berg . .
st. Zelter . . .
i2. Aî ^A ?usen.

^tstefenbach

13. Obershausen
14. Probbach
15.
16.

e send nachstehend angegeben:
Mk.

29,90
30,66
30,66
30.66
30.67
30.66
61.33
60,56
52.33
30.67
30,67
30,67

Runkel
chupbach .

17. Seelbach
18. Steeden . .
19. Villmar . .
20. Weilburg

Weilniünster
Winkels

21 .
22.
23. Wirbelau
24. Wolfenhausen

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

Mk.
30.66
30.67
30,67

122.67
30,67
30,67
30,67

122 .68
30,67
30.66
60,57
30.67

V
st 9^ . stein Jahre finden topographische Erkundungen

, A n z s i g e.
.’e feij ^ uufvahme im hiesigen Kreise statt. Es iverdcn

t^ stretc ^ uu Jahre 1905 stattgehabten Erkundungen
^ ^ üscktin" Veränderungen in die Generalstabskarten

1 - istutter 1 ; 25 000 und Karten des Deutscheil Rei-
»d Bexî . OOO) »achgetragen. Tie mit der Erkundung

Ausweis? der Karten betrauten Beamten sind mit
n.. Alle n,  versehen.
^ c bi c ^ rundeigentüiner und Insassen des Kreises, so-

^̂ dehörden iverden hiermit aufgefordcrt, zur
'̂ ^ ueh,,̂ .dieses gemeinnützigen und wissenschaftlichen

sti U>n J nt ,uuch ihrerseits mitzuwirken.
Erkundung an Ort und Stelle möglichst nutz-

^ gestalten, werden diejeiiigen Behörden, Gesell¬

schaften, Zechenverwaltungen und Privaten , die von Neu¬
anlagen Karlen und Pläne besitzen, gebeten, diese oder
wo die Originalpläne nicht zu entbehren sind, Lichtpausen
baldmöglichst an die Topographische Abteilung der Lan¬
desaufnahme in Berlin bl. W. 40, Kronprinzenufer 15 zu
senden. Die Karten erfolgen »ach kurzer Zeit zurück.

In : Weiteren wird um Bereitivilligkeit ersucht, die
Beamten in Ausführung ihrer Erkundung Gehöfte, Fabrik¬
anlagen usw. betreten zu lassen, sowie ihnen nötigenfalls
Einsicht in vorhandene Karten und Pläne zu gewähren.

Weilburg , den 13. Februar 1914.
Der Königliche Landrat.

Lex.

Br. I. 21. A . 446. Wiesbaden , den 6. Februar 1914.
Bekanntmachung.

In der Woche vom 23. bis 28. März d. Js . wird
an dem Elektrotechnischen Institut des Physikalischen Ver¬
eins zu Frankfurt a. M . ein Kursus über Anlage und
Prüfung von Blitzableitern abgchalten. Der Kursus be¬
zweckt, Mechaniker, Spengler , Installateure , Schlosser, Dach¬
decker, usw., welche sich mit der Herstellung von Blitzab¬
leitern beschäftigen, in gemeinoerstündlicherWeise mit den
wissenschaftlichen und technische» Grundsätzen vertraut zu
machen, welche zur fachgemäßen Herstellung dauernd zu¬
verlässiger Blitzableiter und zur Prüfling ihrer Zuverlässig¬
keit erforderlich sind. Auch für Beamte tr r Baupolizei ist
der Kursus geeignet.

Der Unterricht findet täglich von 10 bis 12 Uhr vor¬
mittags und 3 bis 5 Uhr nachmittags statt. Jeder Teil¬
nehmer erhält eine Bescheinigung über de» Besuch des
Kursus. Am Schluß des Kursus wird eine Prüfling ab-
gehatren, über deren Ausfall ein besonderes Zeugnis er¬
teilt wird. Die Teilnahme an dieser Prüfung ist freigestellt.

Das Honorar für den Unterricht beträgt 30 Mk.
Anmeldungen sind möglichst frühzeitig an das Sekre¬

tariat des Physikalischen Vereins Frankfurt a. B(., Kctten-
hofweg 132/144 zu richten.

Der Regierungspräsident.
I . V.: v. Gizycki.

MMü«Mcher Teil.
Der deutsche Kronprinz

wird in diesen Winterwochen bekanntlich durch einen ihm be¬
freundeten Reichstagsabgeordneten und Landrat in die
Praxis der Verwaltung eingeführt. An diese Tatsache sind
verschiedene Bemerkungen geknüpft worden, als ob es sich
dabei um besondere politische Angelegenheiten handele, doch
kann davon natürlich keine Rede sein. Vor allen Dingen
ist bei solchen Bemerkungen ganz vergessen, daß der deutsche
Thronfolger vor mehreren Jahren bereits im Oberpräsidium
zu Potsdam in Verwaltungssachen mitgearbeiiet und allerlei
Eingänge bearbeitet hat. Er ist also in der Verwaltung
kein Neuling mehr.

Aus dieser früheren Tätigkeit ist s. Z. mitgeteilt und all¬
gemein freudig anerkannt worden, daß der Kronprinz ein
sehr bestimmter Gegner allen weitschweifigen Formelkrams
und unnötiger Schreibereien ist. Die Bemerkungen, die er
zu verschiedenen dickleibigen Aktenstücken gab, zeugten von
sehr gesundem Menschenverständeund praktischer Lebensauf¬
fassung. Das ist, mag man auch in Einzelheiten nicht stets
derselben Meinung sein, und das ist unmöglich, immer eine
angenehme Erfahrung bei einem jungen Prinzen , der einmal
berufen ist, über das Wohl und Wehe von Millionen
Menschen zu wachen.

Die gesunde Unterscheidung von Theorie und Praxis
ist besonders erfreulich heute, wo sich infolge der massen¬
haften neuenGesetzesparagraphentrotzFernsprechcrundsonstiger
Übermittelungs-Erleichterungen die Schreiberei von neuem
eine gewaltige Ausdehnung zu nehmen beginnt. Die Be-
amten-Kategorien in allen Verwaltungsgebieten wachsen von
Jahr zu Jahr an, und namentlich die sozialpolitischen
Neuerungen verlangen gleich Tausende von Arbeitskräften.
Vielleicht kommt der Kronprinz auch da mal hin und sieht,
wie es zugeht._

Politische Rundschau.
Generalversammlung des Bundes der Landwirke.

Am Montag hält der Bund der Landwirte feine 21. General¬
versammlung im Zirkus Busch und gleichzeitig im Zirkus
Schumann zu Berlin ab, da ein Zirkus zu klein ist zur
Aufnahme der Tausende von Landwirten , die alljährlich zur
großen Heerschau des Bundes aus allen Teilen des deutschen
Vaterlandes in der Retchshauptstadt zusammenströmen. Die
Versammlung im Zirkus Busch eröffnet und leitet der Bun¬
desoorsitzendeund preußische Landtagsabgeordnete Roesicke,
die im Zirkus Schumann der Präsident Freiherr von
Wangenheim. Den Geschäftsbericht erstattet in beiden Ver¬
sammlungen der Direktor des Bundes Dr . Diedrich Hahn.
Den Hauptvortrag über die politische Lage hält im Zirkus
Bullb der Rittergutsbesitzer 0. Oldenburg-Januschau . im

Zirkus Schumann 5er ' Reichstagsabgeordriete und Chef¬
redakteur der „Deutschen Tageszig." Dr . Ortel.

De»' Deulsche LandwirtschvsSsrak hielt am Freitag
seine Schlußsitzung ab, in der man sich mit der reichsgesetz¬
lichen Regelung des Handels mit Futter - und Düngemitteln,
mit den Mißbräuchen bei der Einfuhr russischer Futtergerste
und der Rahmiieferung an Molkereien beschäftigte. Interessant
mar bei der Besprechung der Bewegung der Ledensmittel-
preise, die in allen Kulturländern eine steigende ist, die Fest¬
stellung des bayerischen Reichratsmitgliedes Freiherrn von
Thüngen, daß die Steigerung der Lebensmittelpreise nicht
nur eine Folge der enorm angewachsenenProduktion der
Edelmetalle, sondern ebenso auch der ständig fortschreitenden
Kürzung der Arbeitszeit ist. Für Bayern mit 1020000 ge¬
werblichen Arbeitern kommt die Verkürzung der Arbeitszeit
auf eine Verteuerung der Löhne um 122,4 Millionen Mark
hinaus.

AnkerosfiZier- und LehrsrLUbung . Von parlamen¬
tarischer Seite war Verbreiter worden, es würden neue
Unteroffizierschulenerrichict werden, die neben der mili¬
tärischen Ausbildung der Zöglinge wissenschaftlich bis zum
Einjährigen-Examen fördern sollten. Diese Unteroffizierschüler
sollten, falls sie nicht kapitulieren wollten, zwei Jahre
dienen und später auf einem Seminar zu Volksschullehrern
ausgebildet werden. Eine derartige Vereinigung von
Unteroffizier- und Lehrerbildung ist, wie die „Tägl . Rund¬
schau" nach Informationen an zuständiger Stelle versichern
kann, nicht beabsichtigt, es haben auch in keinem Ministerium
derartige Erwägungen staltgefunden.

Aus Deutsch-Südwesiasrika ist ein lohnender Absatz
von Schlachtvieh an das Mutterland zur Zeit noch nicht
möglich, wie der sachkundige Hamburger Schlachthofdirektor
Dr . Neumann an der Hand eines reichen Zahlenmaterials
nachweist. Der Überschuß, der nach dem eigenen Bedarf
des Schutzgebietes verbleibt, lohnt nicht die Ausfuhr. Für
lebendes Schlachtvieh besitzt Deutsch-Südwestafrika einen
rentablen Absatzmarkt in der Kapkolonie und im Transvaal.
Auch ein überseeischer Export von Gefrierfleisch erscheint erst
angezeigt nach weiterer Veredelung der Rindviehbestände
des Schutzgebietes. Fleischkonjerven und Extrakte würden
dagegen jetzt schon einen gut gehenden Exportartikel dar¬
stellen, sodaß die Errichtung geeigneter Fabriken in Deutsch-
Südwestafrika zu .empfehlen ist.

Durch die ReichsverfrcherungsvLdnung erleiden auch
die Theater- und Varietee-Direktoren erhebliche Belastungen.
Tritt an einem Theater eines der Possen- und Burlesken-
Ensembles auf, die gewöhnlich unter Leitung eines Direk¬
tors von Ort zu Ort ziehen, so ist nicht dieser Enfemble-
direktor, sondern der Direktor des Theaters , an dem die
Truppe gastiert, als Arbeitgeber beitragspflichtig im Sinne
des Versicherungsgesetzes.

Dis Schaffer -Mahlzeit , die alljährliche Repräfentations-
Veranstaltung des Staates Bremen, fand am Freitag in
Gegenwart des Prinzen Heinrich von Preußen , des Bruders
des Kaijers, statt. Der Prinz sprach freundliche Worte zu
«Ehren der Schiffahrt. Schaffer-Mahlzeit bedeutet nicht etwa
Schiffer-Msthizeit; das Wort leitet sieb vom niederdeutschen
schaffen, d. i. essen, her. So verkünden denn auch bei Be¬
ginn jeder Schaffermahlzeit Bremens Schiffsknechte in der
Hansatracht mit lauter Stimme den alten Ruf : „Schaffen
unnen un Laben (unten und oben), baben un uunen
schaffen!" Traditionell ist, daß es auf der Schaffer-Mahl¬
zeit derbe, einfache Hausmannskost gibt, der berühmte
Labskaus, das National -Essen der Wasserratten, fehlt jedoch
im Menu.

Die Epidemien in den französischen Garnisonen
kamen in der Deputierten-Kainmer zu Paris zur Sprache.
Es gab eine stürmische Debatte, in der die Militärver¬
waltung von allen Seiten angegriffen wurde. Die Re¬
gierung erklärte, daß die allzu liberal gehaltenen Beur¬
laubungen der Soldaten in die Heimat mit einen großen
Teil der Schuld hätten an den Epidemien und gab im
übrigen beruhigende Erklärungen ab. Verschiedene radikale
Redner verlangten eine völlige Reorganisation des fran¬
zösischen Heeres.

Der Kaiser und die Laud -Feuerwehr . Das In¬
teresse des Kaisers für die Berliner-Feuerwehr, die vor ihm
üben durfte, hat sich besonders dadurch bekundet, daß der
Kaiser befahl, ihn in Zukunft stets vom Ausbruch größerer
Brände sogleich in Kenntnis zu setzen. Bei der erwähnten
Übung wies der Kaiser auch auf die Bedeutung hin, die die
Beschaffung stark leistungsfähiger Benzinautomobile für
Landzentralen und größere Verbände hat, besonders im
Hinblick auf die zahlreichen großen Feuer auf dem Lande
und den oft weiten Wegen zu den Brandstätten.

3 « der bayerischen Kammer erklärte der Minister
des Innern Frhr . v. Soden , daß ihm von bundesstaatlichen
Verhandlungen über einheitliche Regelung des militärischen
Wssfengedrauchs nichts bekannt fei. In Bayern könne
nach der Verfassung die Militärgewalt nur auf Ersuchen
der Zivilbehörden eingreifen. Ferner nahm der Minister
die Hauptstadt München gegen den Vorwurf der laxen
Moral in Schutz und meinte, es werde in der Stadt und
auf dem Lande gesündigt. Endlich erklärte er, daß die
Einführung der Feuerbestattung, die er persönlich ablehne,
nicht aufzuhalten sei.



Die Aabernkommission des Rerchskags zur Be¬
ratung der Anträge über den militärischen Waffengebrauch
tritt am Mittwoch zu ihrer ersten Sitzung zusammen, in
der entgegen früheren Meldungen das Kriegsministerium
vertreten sein wird.

Die Bildung von Landkronkenkasssn und deren
Förderung betrifft ein Erlaß des preußischen Handels-
Ministers, der dem „Tag " zufolge demnächst veröffentlichtwerden wird.

Ein unbekaunrer VismaeÄ -Brief ? Eine Pariser
Wochenschrift veröffentlicht einen Brief des damaligen Grafen
Bismarck vom 9. Februar 1870 an den preußischen Bot¬
schafter in London, worin sich der spätere Reichskanzler auf
eine vertrauliche Anfrage gegen den Vorschlag einer ge¬
meinsamen Abrüstung der preußischen und der französischen
Armee ausspricht. Der Brief, der also nur sechs Monate
vor dem Ausbruch des Krieges geschrieben wurde und auch
von den deutschen Blättern für echt gehalten wird, be¬
gründet die Ablehnung des Vorschlages mit dem Hinweis,
daß bei der Organisation des preußischen Heeres die Kon¬
trolle einer Verminderung der Wehrkraft sehr leicht zu be¬
werkstelligen sei, während Frankreich jederzeit seine mili¬
tärischen Anordnungen verschleiern könne. Außerdem müsse
man auf Zwischenfälle in jedem Augenblick gefaßt sein.
Für die Echtheit des Schriftstücks verbürgt sich der Heraus¬
geber der Pariser Wochenschrift, der die Abschrift aus der
Hanüschriftensammlung des Lord Lyon erhalten haben will.

Dem Bunde der Lanvwtrie widmet zu dessen am
heutigen Montag in Berlin stattfindenden 21. Generalver¬
sammlung das Organ der konservativen Partei einen Be-
grüßungsartikel , worin es heißt : Auch wer nicht von Beruf
Landwirt ist, wird an diesen Beratungen herzlichen Anteil
nehmen, denn von der Lage der deutschen Landwirtschaft
hängt unendlich viel für die Wohlfahrt unseres Vaterlandes,
für unsere Stärke und Kraft im Innern und für unser An¬
sehen im Auslande ab.

Die albanischen Depulalionen . Dem Prinzen zu
Wied wird nicht nur von einer, sondern von drei verschie¬
denen Deputationen Albaniens der Thron des neuen Fürsten¬
tums angeboten werden. Es soll damit zum Ausdruck ge¬
bracht werden, daß an seiner Thronbesteigung sämtliche
Albanier, auch die außerhalb der albanischen Grenzen woh¬
nenden, freudigen Anteil nehmen und von dem jungen
Herrscher das Heil des Landes erwarten. Eine Deputation
mit 14 Notabeln unter der Führung Essad Paschas vertritt
Nord - und Mittelalbanien , eine zweite kommt aus Süd¬
albanien und besteht vornehmlich aus Vertretern der zur
Zeit noch von den Griechen besetzten Gebiete. Diese beiden
Deputationen werden in Neuwied ihre Aufwartung machen,
wo sich die prinzliche Familie dann aufhält . Die dritte
Deputation erwartet den Prinzen in Triest. Sie besteht
aus Vertrauensmännern der in Rumänien und Süditalien
lebenden Albaner. Die Prinzessin zu Wied beschäftigt sich
mit verschiedenen Plänen , die darauf abzielen, die weibliche
Bevölkerung Albaniens der Kultur entgegenzuführen.

Gxiechsnland und die Infelfrage . Mit der Regelung
der Jnfelfrage durch die Großmächte, wonach Griechenland
alle von ihm besetzten Inseln , mit Ausnahme von Tenedos,
Jmbros und Castellorizo, behalten soll, ist man in Athen
zufrieden. Nur die Bedingung, daß die Zuweisung der
Inseln erst nach der Räumung Südaibaniens , die bis zum
31. März beendigt sein müsse, erfolgen könne, erregt Miß¬
vergnügen. Griechenland fordert in seiner Antwortnote an
die Mächte Garantien für die Sicherheit der Griechen auf
den der Türkei zufallenden Inseln und in Nordepirus , dem
südlichen Albanien. Die Entscheidung der Großmächte
über die ägäischen Inseln wurde der türkischen Regierung
gleichfalls in einer gemeinsamen Note bekannt gegeben.

Aus Petersburg . Eine der nächsten Folgen des
kaiserlichen Erlasses an den neuen Finanzminister wird die
Gründung einer Volksbank sein, die die Aufgabe hat, den
kleinen Landwirten Kredit zu verschaffen. Ein entsprechender
Gesetzentwurf wird in der nächsten Dumasession eingebracht
werden. Die Petersburger Ochrana (Geheimpolizei), die
schon so viel Unheil angerichtet hat, wird wesentlich ver¬
ringert . 239 Schutzleute der Petersburger Polizei, die aus
den Mitteln der Ochrana besoldet wurden, sind soeben ent¬
lassen worden.

Der russische Minister des Auswärtigen Sasonaw hatte
bekanntlich seine Erklärung, daß Deutschland zur Erreichung
eines ihm günstigen Handelsvertrages dem russischen Nach¬
bar eventuell politische Schwierigkeiten bereiten würde, auf
Vorstellungen des deutschen Botschafters Grafen Pourtales
zurückgenommenoder besser gesagt, er sei mißverstanden
worden und habe die Äußerung überhaupt nicht getan.

Zm Zuge der Not.
Roman von C. D r e ss e l.

21 (Nachdruck verboten.)
„Gott sei Dank." Sie sprachs aus vollem Herzen.

Aber dann kam ein sorgenvoller Nachgedanke. „Du mußt
dich während dieses Jahres natürlich erhalten . Auch das
muß gehen. Ich schachtele mich eben noch ein bißchen
enger ein.

„Damit du ganz und gar erstickst? Glaubst du wirk-
lich, >ch gäbe das zu ? Laß dir's gleich gesagt sein, Barbe,
keinen Groschen rühr ich von deiner kleinen Rente an.
Gänzlich blank bin ich auch nicht. Der Verkauf ineiner
nun überflüssigen persönlichen Lurussachen hat ein Geld
gebracht. Vor zwei Monaten f)ätt ' ich's noch 'ne Lappalie
genannt , jetzt denk ich damit ein Jahr lang aiiszukommen.
Es ijt ungefähr das Anfangsgehalt eines Kommis. Bin
ich denn was Besseres? Was der kann, muß ich auch.
Das wäre also meine nächste Zukunft, Barbe . Nun sag'
mir aber bloß, was du selber anfangen willst, da du von
dem Unterschlupf bei Tante Asmus nichts wissen magst?
Bezieh ich erst Gehalt , kommst du natürlich zu mir. Bis
dagin aber wärest du so gut bei den Verwandten geborgen
gewesen." J

„Nein, Vollrad , mute mir nicht zu, alltäglich Tante
Bertas Jammer anhoren zu sollen über unsere Verarmung
oder, was viel bitterer ist, ihre Klagen über Vaters sorg¬
lose Geschäftsführung - "

„Und meinen Leichtsinn - "
„Auch den. Ja , gerade du mußt es gänzlich bei ihr

verfahren haben, denn dich schont sie am wenigsten. Früher,
, ou s dazu hattest, imponierte ihr höchstens deine groß¬

artige Nichtachtung des Geldes. «siehst du, solchen Tiraden
gegenüber bäumt sich selbst meine Langmut auf. Wer
Vater angreift, trifft mich niit. So wenig ich ihm auch
fein konnte, ich Hab' ihn sehr liebgehabt und lasse sein mir
heiliges Andenken nicht verunglimpfen . Ebensowenig leide

Deutscher Reichstag.
Der Deutschs Reichstag beendigte am Sonnabend

die zweite Lesung des Etats des Reichsamts des Innern,
der er zwanzig Sitzungstage gewidmet hatte, nachdem vor-
9er  Kapitel Kanal - und Reichsversicherungsamt be-
sprochen und auf eine kurze Anfrage vom Vertreter des
Auswärtigen Amts erklärt worden war, daß von Reichs-

für die Sicherheit der Deutschen in Mexiko jede nur
mögliche Schutzmaßnahme getroffen worden sei. Bei den
einmaligen Ausgaben wurden 16000 Mark für die Be-
kampfung des Typhus und 10000 Mark Zuschuß für das
Handwerksblatt dem lligt sowie die Erhöhung des Reichs-
zuschusjes für den Verband der gemeinnützigenAuskunfts-
stellen. Den breitesten Raum in der Sitzuttg nahm die
Debatte über die von der Kommission gestrichene erste
Rate von 46000 Mark des Reichszuschusses zur Vor-
bereitung d"̂ Olympischen Spiele 1916 in Berlin ein.
Abg. Rühle (Soz .) bekämpfte die Forderung , weil die sozial¬
demokratischen Turnvereine von der Teilnahme an den
Olympischen spielen ausgeschlossen seien, Abg. Stöve (ntl)
nannte ihre Bewilligung eine Ehrenpflicht der deutschen
Nation . Abg. Maffow (ff.) trat lebhaft für die Forderung
ein, der auch Abg. Müller-Meiningen (Bp.) beitrat. An¬
griffe des letzteren auf den Präsidenten des Neichsausschuffes
lur dre Olympiaspiele, Herrn v. Podbi - lski, wies Abg.
^ er arn Aürück . Ministerialdirektor Lewald bot dringend
um Annahme der Regierungsforderung . Abg. Bruhn (Rfv.)
sprach für die Abg. Haussen (Däne) und Heine (Sozd.)
wandten jich gegen die Forderung , vom Zentrum sprach
niemand. Die Abstimmung findet am Dienstag statt. Die
Reste oes Etats wurden debattelos erledigt. Montag 2 Uhr:
Justizetat . M J

Preußisches Abgeordnetenhaus.
Dös preutzifche ASgeordnekenhaus besprach am

Sonnabend bei fortgesetzter Beratung des Etats des
Ministeriums des Innern zunächst den Antrag auf Fürsorge
für gemeingefährliche Geisteskranke durch den Staat.
Minister o. Dallwitz bat nochinals, den Antrag als un-
zweckmaßlg abzulehnen. Die Redner aller Parteien sprachen
sich'edoch für den Antrag aus . Dann ging die Besprechung
?u[ 6J.e prusche Frage über, Minister o. Dallwitz erklärte,
daß die Regierung an ihrer Dänenpolitik festhalte. Moniag

GokoE-Nachrichlix»:.
Wei lbu r g , den 16. Februar 1914.

(!) Bairain dir Padischa — Ein Fest am Hofe des
Sultans war die Idee , die der „Ruderverein " seinem
diesjährige» Wintervergnügen zugrunde gelegt hatte. Die
Ausführung der Idee mar so vorzüglich gelungen, daß
mau sich in die Wirklichkeit versetzt glaubte. Ueberall im
Lokal und auf der Bühiie orientalische Pracht , die haupt¬
sächlich dem Entgegeukonimeii der Firnia I . C. Jessel,
Hoflieferant, zu danken war , welche dein Verein die echten
Orientteppiche sowie die kostbaren Stickereien und Decken
bereitwilligst zur Verfügung gestellt hatte. Dazu die wun¬
derbaren Lichtreflexe der elektrischen Bühnenbeleuchtung,
die kostbaren Gemäiider des Sultans uiid feines Hofstaa-
te§, dies alles gab deiii Bild ein Gepräge von sarbenpräch-
tiger Wirkung. Rach dem feierlichen Eiiizug ivickelte sich
das reichhaltige Programm ab. Nach der üblichen Ver¬
lesung des Jahresprotokolls , das vieleii Lachstoff brachte,
zeigten Üch die Lokaldichter des Vereins in ihrer ganzen
Größe, fortwährend unterbrochen von lebhaftem Beifall
des zahlreichen Auditoriums . Zivei eigens zur Verherr¬
lichung des Festes geivonnene Tänzerinnen brachten bei
ihrem verschiedentlichen Auftreten die Schönheit des Tan¬
zes zum Ausdruck und unterstützten dadurch wesentlich das
Programm . Auch sie faudeii de» ungeteilten Beifall des
Publikums . Nicht minder fanden die einzelnen Ordens¬
verleihungen des generösen Sultans dankbare Aufnahme.
Die Musik stellte wie immer die Gießcner Regimentskapelle
unter Leitung des Obermusikmeisters Löber, die auch die
Tänze und Couplets mustergültig begleitete. Der an das
Programm anschließende Tanz hielt alt und jung noch
lange in schönster Harmonie zusammen.

, Q) Der erste diesjährige Vertretertag  des Kreis-
knegerverbandes „Oberlahn " fand gestern vormittag 111/2
u £)r unter zahlreicher Beteiligung der Verbandsvereine im
Saale des „Deutschen Hauses" dahier statt. Vertreten

waren 54 Vereine, 9 Vereine hatten keine Vertrete^
sandt. Als Gäste waren erschienen das Offizierkorp?
Kgl. Unteroffizier-Vorschule und der Vertreter der 3tft
kaffe des Deutschen Kriegerbundes Kamerad Holzig.
Frankfurt . Rach Berufung des Versa,ninlungsvorsta"̂
eröffnete der Ehrenvorsitzende Kamerad Oberst v.
beiger die Versammlung mit einer kernigen Anspruchs
brachte das Hoch auf Se . Majestät den Kaiser aus- ..
rauf begrüßte der 1. Vorsitzende Kamerad Prof . ®r0pl-
die Gäste und dankte für ihr Erscheinen. Mit bcstn«P
herzlichen Worten gedachte er des Ehrenvorsitzende»
Oberst v. Winterberger , der am Samstag sein 65.
jubiläum feiern konnte, und sprach ihn/hierzu die M
wünsche der Versammlung aus . Rach Feststellung^
Anwesenheitsliste und Verlesung der Protokolle der be>°
letzten Versammlungen in Falkenbach und Weilburg d»
den Verbandsschriftführer Kameraden Cramer , erstattet̂ "
2. Vorsitzende Kamerad Kreissekretär Münscber den °u
führlichen Geschäftsbericht. Demselben ist ' folgendesl
entnehmen: Die Stärke des Verbandes beträgt zurzeit
Vereine, neu hinzu gekommen in 1913 ist der Deck
Laimbach - Bermbach. Die Mitgliederzahl ist von $
auf 2907 Mitglieder zurückgegangen. Davon sind 77Ehck
Mitglieder, 2830 ordentliche Mitglieder und 265 Veteran'
45 Kameraden sind gestorben, darunter 19 Feldzugs
nehmen (Die Versammlung erhebt sich zum Andenken.
dieselben von den Sitzen.) Im Jahre 1913 wurden t'
Parolen gehalten und 2600 Jahrbücher bezogen. U»"
stützt wurden 77 Kameraden mit 884 Mk. und 44
radenwitwcn mit 397 Mk. — 1281 Mk. Aus derstrieM
stiftung Wilhelm II . erhielten 2 Kameraden 35 Mk., l
meradenwitwe 15 Mk., ans der Kreisverbandskassewur"
an 4 Kameraden und 1 Witwe 78 Mk. gezahlt, fo&aß l'
ganzen 83 Kameraden mit 98t Mk. und 46 Kameras
witwen mit 428 Mk. unterstützt wurden, außerdem crsM
noch 1 Kamerad 20 Mk. aus dcnr Stockmarsonds. ^
1913 wurden 16 Vorstandssitzungen und 3 Verbands
sammlungcn abgehottcn, außerdem beteiligte sich der
stand an den Festlichkeiten der Kriegeroereine in Viü>n
und Niedertiefenbach, sowie an der Blücherfeier in ®al1.
Die Zahl der erledigte» Schriftstücke ist auf 1858 geftW

An den Bericht schloß sich eine Diskussion, in wcE
der Sterbekassenvertreter Kamerad Holzhauer über "
Verschmelzung der Sterbekasse mit der „Friedrich Willstx
Versicherungs-Gesellschaft" Bericht erstattete und de» ^
einen die Kollektiv-Versicherung empfahl. Die Ehrung
verstorbenen Kameraden erfolgt in üblicher Weise durch
Veröffentlichung der Namen in den Lokalblättern. — ^
dem Kassenbericht des Verbandskassierers Kamerad
Schumacher betrug die Einnahme in 1913 6484.68 -I
die Ausgabe 6364,09 Mk., mithin verbleibt ein Ka|lctV'
stand von 120.59 Mk. Das Verbandsvermögen b^ '
966.59 Mk., die Stiftung vom 12. Oktober 1912 (®l-
pius -Stiftung ) 369 Mk. Namens des Prüfnngs -AusjE
ses beantragte Kamerad Klein-Eubach die Entlastung 5
Rechners, weiche die Versammlnng erteilte. Die Dem
sammlung ergab den Betrag von 28 Mk., welcher &
Vorschlag des Vorstandes der Gropins -Stiftung über'v'
sen wurde. — Ans Vorschlag des Kameraden JungnMs
Hofen wurde der Vorstand auf 3 Jabre per Akklama»"
wiedergewählt. An Stelle des Kameraden Stenerinspech
Schnitze, der wegen Arbeitsüberhäufung sein Vorstands^
niedcrgelegt hatte, wurde Kamerad Prof . Dr . GotthM
gewählt. Ebenso wurde die Rechnungsprüfungs -KoM»'"
sion, bestehend aus den Kameraden Benner , Klein 111
Grün wiedergewählt. Als Ort für die nächste Kreis»/
bandsversammlung wurde Obershausen  bestimmt r
Abgeordneter für die Bezirksversammlung in Eltville
Kamerad Kreissekretär Münscher und als StellvertP'
Kamerad Jungnitsch - Hosen gewählt. Vorsts
ausgearbeiteten Satzungen für die Gropins -Stiftung ^
den angenommen und ihr Grundstock ans 600 Mk. 1
höht. Nach Erledigung einiger geschäftlicherN!itteiltt»ü
erfolgte Schluß der Versammlung kurz nach 2 Uhr

^ Im Anschluß an den Vormittagsgottesdienst ^
gestern in der Sakristei der Kirche eine' Sitzung der
einigten kirchlichen Gemeindeorgane statt. Den
gegenständ der Beratung bildete der Rechmingsvora»,- (
für das neue Etatsjahr . Der Etat schließt' sich eng j
den des Vorjahres an und balanziert in Einnahme "

ich ein unnötig scharfes Wort über meiner, ein,;:qe„ Bruder.
Er mag's ja toll getrieben haben, grundschlecht ist er drum
doch nicht. Und jetzt wird ihm die c'i crne Not die Erzieherin
sein, die er in seiner Mutter zu früh verlor ."

Vollrad preßte die Schwesterhand. „Hab' Dank, Bar¬bara ."
Da zog zum erstenmal seit ihres Vaters jähem Tod

ein leises, beinah frohes Lächeln um ihren ernsten Mund
Sie hatte sich nicht geirrt , es steckte doch ein guter Kern in
dem Leichtfuß. Nun hatte des Lebens Pflug die tiefen
vorbereitenden Furchen gezogen. Er würde darin keimen,
und Regen, Wind und Sonne würden nun helfen zu
seinem Gedeihen, nach Gottes Willen. Und so sagte sie mit
diesem gleichen Lächeln um die Lippen : „Ja , Vollrad, auch
ich habe meinen Familienstolz. Durin gebe ich Tante Berta
nichts nach. An ihn, gehe ich wie an einem starken Stab
in meine Vereinsamung."

„Können 'stolze Grundsätze, liebevolle Pietät dir das
warme lebendige Wort ersetzen? Du bist zu jung , um
allein zu leben."
. „Mit meinen Dreißig ? Und war ich denn jemals
)UNg?"

Scheu blickte er von ihr fort. Die Frage , die sich ihm
ms nahm nie aufgeworfen, jetzt erschütterte sie ihn, weil
sie ihn heimsuchte.. Vater und er, sie hatten so intensiv im
"cklien Sonnenschein gelebt, daß sie sich um Barbara , das
farblose Schattenpjlänzchen, wenig genug gekümmert.

„Keinem zur Lust, niemand zum Leid," unter der
Devise hatte sie so neben ihnen hinvegetiert. Immer war
sie da gewesen mit ihrer sanften Gefügigkeit, wenn man
sie brauchte. Aber man brauchte sie eigentlich nie.

Dem Hause Klüven hatte seit langen Jahren die
Hausfrau gefehlt, die so früh gestorben war , daß Vollrad
keine Erinnerung an sie bewahrte . Herrenwille, Mannes¬
egoismus regierten despotisch, er kannte es gar nicht anders.

Unter Leitung einer Wirtschafterin sorgte eine viel¬
köpfige Dienerschar für des palastartigen Hauses Ordnung

und Behagen . Und eines Tages auch Barbara , die meist/
Jahre in der Pension gewesen. Man hatte sie nie oe^
und bemerkte auch das nun erwachsene Mädchen k«>
Weder hübsch noch gesprächig und anscheinend ohne
schlagenden Lebensimpuls , erhob sie auch nicht einen legi
Ansprüche, die zu den Rechten der Iuaend gehören-
blieb still für sich und schien sich gar nicht nach einem 4P
an der Sonne zu sehnen. Ja , es gab keine beque>-
Hausgenojsin als die bescheidene Barbara . Vater
Sohn , die beiden Lebensfrohen , gingen auch jetzt rückst»̂
los die eigenen Wege, die immer dahin führten, w» j
üppiger Freudenborn sprudelte. Sie fragten sich rimst'
auch Barbara dürste. Eine Klage hörten sie nid. W»
gab es in der Villa Klüven selber auch nur Herrend»
denen die Tochter des Hauses niemals anwohnt »'
deren Existenz der zehnte nichts ahnte.

Sah Vollrad die jungen eleganten Hanseatinnen,
gepflegte, verhätschelte Kinder des Reichtums, in
schuft, auf Bällen Schätze an Anmut und Luxus enstMJi
er dachte nie, warum ist Barbara nicht darunter-
Klüoen brauchte sich wahrlich nicht zu verstecken!

N.ein, er^war so wenig gewohnt, mit den BediM»Pi
der älteren «Schwester zu rechnen, daß ihm im Traum '
einsiel, sie könne entbeliren, was sie selber zwar
verlangte und dennoch zu den allgemeinen Recht̂ ^
Haustochter zählte. Und in dieser Zurückstellung
bara wirklich schon der Grenze ihrer Jugend nahegeko»'

Sei » unsicherer Blick wandte sich' ihr wieder zu- B
„Vergib, Barbara, " glitt es ihm unwillkürlich

Lippen. Dn
Da sah sic ihn mit Hellen Augen an. „Dir?

die Verhältnisse, vielleicht auch meine Eigenheiten »
schuld, wenn da etwas verfehlt wurde. Ich war j-i
tos, bangte mich immerfort nach Mutter und konm
meiner Scheu und Verschlossenheit mich schwer dazu
anbere » Anschluß zu suchen. Tante Berta gab sich Mil M
Mühe genug, mich in die Gesellschaft zu ziehen, uN



$°rn, g 1!1 ,18 677,23 Mk., er wurde in der vorgelegten
wie feiihp und die Erhebung von 20°/,, Kirchensteuer
hatix bic 3u der Sitzung vom 11. v. MtZ.b *, yj  ll VU 'w' lljuillj l/um IX . U. Wllv.
RonfiftoV Gemeindevertretung dem Antrag des Kgl.
evaaael wonach das Organistenamt an der hiesigen
sei,, f0j,' mit der 2. Lehrerstelle organisch verbundenteu, j0r̂ ' 11111 utl ^.cgrerpeue oigarnja) vcrvunoen
daß ein„C’ 1,rc. Zustimmung unter dem Vorbehalte gegeben,
^hrerP s'U>aige Jieubesetzung des Organistenamtes niit
das £ty lmmu.n3 fSu erfolgen habe. Diesem Beschluß hat
Wege» V , usistorium die Genehmigung versagt. Da nun

. r Angelegenheit Verhandlungen zwischen dein
der " " d der Kgl . Regierung schweben , so wurde
2. Lebr̂ û Konsistoriums, das Organi 'tenamt mit der
Qngcnom^ ^ uernd zu verbinden, ohne Einschränkung
des "? n. Sodann wurde beschlossen, für den Verkauf

nücEe § der 1. Pfarrei im Scheideqrund die eiu-
' )(•' gr tte zu tun.

ziicĥr b '" ^ uinZtag mar ein großer Teil der Pferde-
^ortrnp, ^ L>berlahnkreises versammelt, um sich durch einen
Psx,.-. , "0s Kreistierarztes Wentzel aus Limburg über
!°nc„ belehr-,, zu lassen. Es waren et>oa 40 Per-
Hhneu"lesend . Kreislandwirtschaftsinspektor Wobig er-
itreiZn Versammlung und begrüßte die Anwesenden,
^uftrnl'raî Aöentzel teilte mit , daß er die Vorträge im
l8tzi 9e „ Mittelrheinischen Pferdezuchtvereins halte, der
Dti»is? ^ ^ ndet sit, und daß hinter dem Verein der Herr
^ferb CC ber durch die Vorträge auch die Nassauische
v»d ^ Ucy*: Ordern will. Der Bedarf an Pferden ist groß
Ikhte>/ "> Ü̂berproduktion ist nicht zu befürchten. In den
'»oi-hl lind in Deutschland pro Jahr eingeführt
Q„j 95  000 Pferde im Werte von 70 Millionen Mk.,
BJijtjj wurden nur 2160 Pferde im Werte von 1,8
(qi'ü, 0ncit  Mk . Die wirtschaftlichenVerhältnisse in Nassau
Ä» . "OL.« ne bedeutende Ausdehnung der Pferdezucht zu.
ba§ »,n ^ ^tschaften mit etwa 30 Morgen und mehr wird

Zugtier gehalten, dasselbe hat den Winter
Zxit o, - ungenügende Älrbeir zu leisten und kann in dieser

'' Zuchttier gut verwendet werden. Durch didie Aus-
w?»j^ c'3 Arbeitspferdes zugleich als Zuchttier wir!

" ^0er mehr verbraucht und das Fohlen mit einem
nn„„ p0n  500 Mk. von guten Stuten ist fast ganz Ge-
einc ‘ Zur ..Ausführung der Zucht sei nur notwendig, daß
ber<Jv te ^ ^ute angeschafft wird, da man aus dem Wert
cit, > j.'| e auf den Wert des Fohlens schließen kann und
^ert 5* en  uon einer guten Stute meist den doppelten

uls ein Fohlen von einer mäßigen Stute.
ctcf)te. ' i '’lnu[ der Stute solle man im wesentlichen daraus
setz, ! d"ß sie starke Knochen hat . Eine gute Belgier-Stute
^orn unter 23 am Röhrenstärke haben. Nachdem der
die o 9̂ ude den Wert der Einfuhr für unsere Zucht und
,ö iey ' 11 in anderen Gegenden beschrieben hat , zeigt er

am »besten auszuführen ist und wie Stille
10 ?VOM V —l *v . v « uv WH

mit5 len  i 11 behandeln und zu ernähren sind. Er schließ
un 1 Aufforderung an die Züchter, ihre Stuten decke:

wcjhl bU .. .. .. cr%£. „5. . „ .. . . . . .
3>icf)ti

Cti5en  unterstützen.

njQh( len  unb beim Ankauf von Pferden gute Stuten zr
Zijch,? ' "ie auch zur Zucht geeignet sind. Er wolle di,

1 öerne mit seinem Rate beim Ankauf von Zucht-

fpreefan ‘3en  Vortrag schließt sich eine sehr lebhafte Be.
Asirtz""9' *n der namentlich auf die Mißstände in üei

für die hiesige Gegend hingewiesen wird. Di,
dgß ^ ^ nen seien zu weit und die Hengste überlastet, so>
slc>tio,'ou mehrfach ohne Erfolg führe. Die nächste Hengst
i)i„ l; * ei  u > Runkel, über 3 Stunden weit. Der Wec
8»N'xI"^^ "^uck beanspruche mit Aufenthalt immer de,
tjinjgf' ^ ug, und da man oft 6 - 7mal  ohne Erfolc
iu p» " uni sie, sei dies zu umständlich und käme auci

i«-i uuucuiui t̂ uuuy , uup tun : •yciiywumui
•cifjjj, ei lburg gelegt würde, oder daß mit staatlicher Un

^̂ ung ein Genossenschaftshengstangeschaffl ivürde.
c>l>x»̂ Hui festlich dekorierten Saalbau veranstaltete gestei
Auch. ^ »Liederkranz" einengroßen karnevalistischenAben
wich? , bu einleitenden Marschklängcn der Kapelle Hupfe
^ufifn"U ^ Hunter Reihenfolge Couplets , Männerchör
^ich». "Ee, die neuesten Kinoaufnahmen mit dem hübsche,

brlingsta,iz, Vorträge w. Auch eine schaurige Rit
^chte, v ^ dlle nicht. Den Schluß der Vorführunge

flu » Iunf moralischen Leut mit ihren Lokalverser
»en tp Tänzchen bildete den Schluß der wohlgelunge

veranstalt» ng-
. - — — MB

^qrQb& öoo,ri?U 3Ufs ebe3 r ots  einsah , daß sie keine
bei ;w 1Ul öer  schachten Hausunke machen könnt
jeH kann 5 ^ "e auch fem Gutes. Was man niemal

verloren gehen . So entbehre ü
kgA Küher 3 *** oIs  du , mein armer Vollrad . Und wa

ni»! gänzliche Nutzlosigkeit, die gerad
I« de», Relln ^ll ^t aufheben, da ich für mich allein steh
E ' "erwaist/ ^>.er Selbstbestimmung . gibt kranke, hil
>u/? ui nj/v Kinder, die immer eine willige Hand braucher
>dn,den. Ja , das soll meine Lebensarbei

'0bien.» "rklob, ,ch kann mich ihr mit Mutters Hilf

^vwiest/ ^ x^ nte hatte sie dir zum Nadelgeld bestimmt,

weitsichtig. Wer weiß , vielleicht ahnte sie
Sw. "A;ahrli,7 °tgr° schen sein würden ."

lt °ofenb mehr. Wie willst du denn von dieser
bmf.1 . leben und gar noch mitteilen wollen ?^

>tt̂ . unfPr„n9 ,e.n Klüvenstil freilich nicht. Sonst aber
dehauml alte  Marie , die mich absolut nicht verlasset
'sch ebenfn®2 .6 >nge ganz schön. Lohn nähme si,

Ehrend qu? ?"'9' als  fie  allein ließe. Ist da<

wjh,

Acht" '»
^ bai- '

Achtle laÄ ««** schöne Ersparnisse gemacht. ^
f>abê soll pp 0l sie denn bei uns ? Ja , länger als ^
ltiiipF. Na ja ,al! Ju nge Frau von Haus mit gebrac

Wart

UipF„. "ill ja « *■“ “ uu “ 3jau»  ui » georaa
Und 'ei, für Vater lohnte die Leute nicht sthlech
. ^ ch der 'A . ŝ ut s mich, da bleibst du in guter Hu
Fünf",, ", ei»p, » 'n,st  geholfen , wie mir scheint."
° tüc/u' könnte off eirlt? i|'t sle noch lange nicht bei ihre,,!}'$ u„d ,,,1° , 'cht eine vorteilhaftere Stellung finder

A an ih/pvvrlässig , wie sie ist. Sie weiß aber, da
nange, und so bleiben wir gern Lusammen.

(Fortsetzung folgt.)

— Die Postunterbeamten veranstalteten gestern abend
auf Webers Berg einen theatralischen Abend mit nachfol¬
gendem Tanz, der sich eines guten Besuches zu erfreuen
hatte.

PrsNimielle »LNAffchte Uachmchie».
Herford,  12 . Fcbr . Einen Rcinfall bei der Wehr¬

beitrags - Erklärung erlebte ein Landwirt aus der Umge¬
gend. Er erschien auf dem Steuerbureau des Landrats¬
amtes, um seine Erklärung zum Wchrbeitrag der Einfach¬
heit halber persönlich abzugeben. Als ihn der Steuersekre¬
tär nach seinem Barverinögen fragt , nennt der Landwirt
die Summe von 10 000 Mark, die auf der Sparkasse gu
X. lägen. Zum Beweise überreicht er das Sparkassenbuch.
Nachdem der Beamte hineingeschaut hat, meint er : „Ja,
mein Freund , Sie haben sich wohl versprochen, denn hier¬
nach betrügt Ihre Sparkasseneinlage ja 40000 Mark !"
Da bekain der Landmann einen roten Kopf und rief ärger¬
lich aus : „Das häwt mi die Wewre dat falske Bank in de
Hanne gieben!" (Da haben inir die Weiber das falsche
Buch in die Hände gegeben!)

Der Kampf Frankreichs gegen dis Spielhöiien , der
vor einem Jahr eröffnet wurde, ist bloße Spiegelfechterei
geblieben. Von dem Verbot, Spielhöllen in einem 100
Kilometer-Umkreis von Paris zu errichten, wurde das be¬
rühmte Kasino von Enghien laut Senatsbeschluß ausgenom¬
men. Außer Enghien gibt es größere Spielstätten garnicht
in der Umgebung von Paris , die kleinen Winkelkneipen, in
denen das Publikum beim Bakkarat sein Geld vertut, zählen
nicht mit. Der Senat will nur nicht gestatten, daß Studen¬
ten in Enghien erscheinen.

Giftmord -Anschlag feanzäsischer Loldaken auf ihre
Kameraden . Ein gemeiner Anschlag auf das Leben der
Soldaten der Garnison Amiens wurde in der dortigen
Garnisonbäckereientdeckt. Als die Bäcker die fertig ge¬
formten Brote in den Ofen schieben wollten, fiel ihnen ein
eigenartig scharfer Geruch auf. Der Teich wurde unter¬
sucht, und es ergab sich, daß jemand eine giftige Kupfer¬
lösung hineingemischt hatte. Die Militärbehörde hat sofort
eine Untersuchung eingeleitet, die zur Folge hatte, daß zwei
der Tat verdächtige Soldaten verhaftet wurden.

Auf Bahnhof Borfigwerk in Oberschlesien fuhr eine
Lokomotive auf einen rangierenden Güterzug auf. Der
Lokomotivführer Herold aus Beuthen wurde lebensgefährlich
verletzt und starb wenige Stunden später. Auch der Heizet
Chrobol erlitt schwere Verletzungen.

Ein neuer Schutz gegen die Eisberge . Die Paffa-
gier-Dampfer einer englischen Amerika-Linie werden neuer¬
dings mit einem sehr stabil gebauten Motorboot ausge¬
rüstet, dessen Maschine so hohe Geschindigkeit entwickeln
kann, daß das Boot dem Dampfer vorauseilen kann. Das
Boot soll dieselbe Route fahren und den Dampfer beim
Nahen schwimmender Eisberge funkentelegraphisch in Kennt¬
nis setzen. Es gibt zwar einen international geregelten
Eismelde-Dienst, aber die Stationen können natürlich die
Dampfer nicht davon unterrichten, wann die Eisberge den
Kurs der Schiffe kreuzen werden.

Die Erfindung der elektrischen Fernzündung , die
vor einiger Zeit so großes Aufsehen erregte, hat Ingenieur
Ulivi in"Florenz inzwischen vervollkommnet. Er führte vor
der italienischen Admiralität neue, wohlgelungene Versuche
aus . Der Admiral Forniani hatte im Arnoflusse vier Tor¬
pedos versenken lassen, und zwar zwei mit weißem und zwei
mit schwarzem Pulver . Auf ein gegebenes Zeichen hin setzte
Ulivi, der sich in einem Turm des Palastes Capponi be¬
fand, seinen drahtlosen Apparat in Tätigkeit. Die Torpedos
explodierten innerhalb 40 Sekunden. Die italienische Ad¬
miralität beschloß, das Projekt Ulivis anzukaufen. Zweifel¬
los kommt der Erfindung eine außerordentliche Bedeutung
zu. Die übertriebenen Erwartungen , die an sie geknüpft
werden, sind jedoch unbegründet. Daß mit Hilfe der draht¬
losen Fernzündung die Pulvermagazine in Festungen und
Kriegsschiffen in die Lust gesprengt werden könnten, ist
ausgeschlossen, die verhängnisvollen Ströme setzen immer
einen besonders konstruierten Empfängerapparai voraus.

Die Buttermischmaschine . In Berlin wurde entdeckt,
daß ein Bulter -eng os -Händler zum Verfälschen der Butter
— sie wurde mit eiuem Drittel Margarine durchmengt —
eine eigens für diesen Zweck erfundene und gebaute Misch¬
maschine benutzte. Große Mengen Butter wurden täglich
„verarbeitet". »)urch die Betrügereien des Butterfäljchers,
der zu hoher Getdstrafe verurteilt wurde, waren vielen kleinen
Kolonialwarenhändlern , Vorkostgeschäften usw. große Unan¬
nehmlichkeiten entstanden, da das Publikum sie im Verdacht
hatte, selber die Fälscher zu fein.

Vermischte».
'Dev eleganksste Mann von Baris , Monsieur de

Fouquiere , hält zurzeit in Berlin Vorträge über die Ele¬
ganz. Monsieur de Fouquiere , der Tagesgespräch in
Berlin ist, will nicht etwa nur die Eleganz der Kleidung
verkünden, er verlangt die Eleganz in allen Lebenslagen.
Seine Vorträge behandeln demgemäß mehr ästhetische
Fragen als solche der Mode . Was die Kleidung anbetrifft,
so geht Monsieur de Fouquiere durchaus nicht übertrieben
luxuriös , trägt sich vielmehr unauffällig , ja, die Berliner
Journalisten , die er zu einem Tee ins Hotel Esplanade bat,
empfing er im — deutschen Gehrock, der ja angeblich hinter
dem englischen Cutaway zurückstehen soll.

Der Sacharin-Schmuggel blühk. Vom Hauptzollamt
Feldkirch bei Bregenz wurden 1500 Kilogramm Sacharin im
Werte von über 50000 Kronen vernichtet. Dieses große
Quantum Sacharin war Schmugglern abgenommen worden.

Die „Eigen -Etage ". In Paris hat sich eine Bau-
Gesellschaft gebildet, die Häuser baut, deren Stockwerke
einzeln verkauft werden. Diese volkswirtschaftliche Neuerung
hat sich bereits viele Freunde erworben . Der Vorteil ist
besonders der, daß auf dem Grundstücksmarktdie Ansamm¬
lung zu großer Kapitalien in einer Hand vermieden wird.
Ganz neu ist der Gedanke übrigens nicht, das „halbe Haus"
als Eigen gibt es auch in Deutschland verschiedentlich; in die
Anlieger -Kosten,Pflasterungen , Waffer-Geld, Straßenreinigung
etc., teilen sich die verschiedenen Besitzer.

Ein sonderbares Geburkskagsgefchenk. Professor
Haeckel in Jena , der am Montag seinen 80. Geburtstag
feiert, bekommt u. a. auch — einen menschlichen Körper
geschenkt, d. h, nur teilweise . Der gütige Spender ist der
Profeffoc Dörfler in Wien . Er schreibt, daß er nicht Geld
genug habe, um sich an der Haeckel-Spende zu beteiligen,
aber er wolle nach seinem Tode seinen Körper Haeckel ru
wissenschaftlichen̂ Experimeuien zur Verfügung stellen. ~ '

Ern Fall von Genlkkstarce im denlschen yeere.
An Genickstarreist im Zittauer Garnisonlazarett ein Soldat
des 3. Infanterie -Regiments Nr . 102 gestorben. Der
Soldat war drei Tage vorher wegen Hustens und Brust¬
schmerzen in das Lazarett eingeliefert woroen . Weitere Er¬
krankungen liegen nicht vor. Vom Generalkommando sind
umfasiende Maßregeln zur Vermeidung der Ansteckungsge¬
fahr getroffen worden . Grund zur Beunruhigung kann
dieser durchaus vereinzelt dastehende Fall nicht geben.

Die Frühllngsmode wird jetzt überall eifrig besprochen.
Was wird sie bringen ? Nach den Ankündigungen der
Pariser Modegewaltigen wird Schwarz die Modefarbe sein.
Der schwarze Setdenmantel bleibt sehr schick, und das
schwarzseidene Kleid wird in Zusammenstellung mit kon¬
trastierenden Farben das Modernste der Saison sein. Im
übrigen kann sich die Männerwelt , die bei Modenfragen stets
der zahlende Teil sein wird, auf teure Stoffe und demge-
mäße Preise gefaßt machen. Angekündigt werden Silber¬
tuchseiden und Libertys der feinsten Tönungen , besonders
Mandarine und Rosa mit Gelb getönt, die sogenannte
Pfirsichfarbe.

Krtzte D «rchrichi .»N.
Berlin,  16 . Febr . In der Nacht zum Sonntag kain

es in der Wohnung der als geistesschwach bekannten Ehe-
Leute Julius in der Rastenburger Straße zu einem auf¬
regenden Vorfall . Frau Julius stand gegen 3 Uhr nachts
heimlich auf, und begoß das Bett ihres Viannes mit Pe¬
troleum, um es dann anzuzünden. Der Mann erwachte
jedoch rechtzeitig und schlug Lärm, konnte aber nicht ver¬
hindern, daß sich das Feuer ausbreitete . Hausbewohner
alarmierten die Feuerwehr , die den Brand löschte. Beide
Eheleute wurden nach der Irrenanstalt Herzberge gebracht.
Sie waren am vergangenen Samstag über religiöse Fragen
in Streit geraten.

Karlsruhe,  16 . Febr. Die Prinzessin Wilhelm von
Baden ist heute früh  kurz vor 5 Uhr verschieden.

Konstantinopel,  16 . Febr . Die Ernennung Hakki
Beys zum Botschafter in Petersburg ist endgültig.

Buffalo,  16 . Febr . John Kennedy, der Schatz¬
meister des Staates New-Pork hat sich heute Nacht die
Kehle durchschnitten. Er sollte morgen in der Bestechungs¬
angelegenheit in Verbindung mit dem Staatskanal als
Zeuge vernomnien werden.

Hrute abend Wiederholung des großen Schlagers
„Des Schicksals Stimme"

(koloriert) und des übrigen, 9 Nummern enthaltenden Pro-
gramnis . _

Daselbst wird Herr Dame als

Klavierspieler
gesucht. Meldungen au der Kasse.

Die Direktion.

Kotzverßeigerung.
Mittwoch, den 18. Februar d. Js ., vormittags 10 Uhr.

kcmmt im hiesigen Gemeindewold Distrikt 11 u. 15 Burg
folgendes Holz zur Versteigerung:

111 Rmtr . Eichen-Scheit u. Knüppel,
15 „ Buchen-Kuüppel,

5400 Buchen-Wellen,
1800 Eichcn-Wellen.

Ernsthause « , den 14. Februar 1914.
Bernhardt , Bürgerineister.

Geffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussage für Dienstag , den 17. Februar 1914.

Veränderliche Bewölkung, aber meist wolkig und vielen-
orts nebelig, doch nur strichweise leichte Regenfälle, vorüber¬
gehend ein wenig kälter.

Wetter in Weilburg:
Höchste Lufttemperatur gestern 11<>
Niedrigste „ heute 5"
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 2,76 m

Die Türkei macht Front gegen die modernen Ideen,
die sich der türkischen Frauenwelt bemächtigt haben. Ein
Erlaß des Platzkommandanten von Konstantinopel verbietet
den Türkinnen, ohne Schleier auf der Straße zu erscheinen.
In dem Erlaß , der an allen Straßenecken Konstantinopels
angeschlagen wurde, heißt es u. a. : „Die Familienhäupter,
werden darauf aufmerksam gemacht, daß sie gerichtlich be¬
langt , bestraft und öffentlich entehrt werden, wenn sie nicht
darauf dringen, daß die Frauen ihrer Familien die dezente
Haltung wahren und den Schleier tratzen, wie es Gesetz und
Religion verlangen ." Js .J

Der Ffimmerball . Die Kientopp-Leute waren gesell¬
schaftsfähig geworden und hatten zum „Flimmerball " in
den Berliner Zoo -Hallen eingeladen . So recht geglückt
war die Sache jedoch nicht; der feine künstlerische Ton , der
gerade in dieser Saison die Berliner Bälle beherrscht, war
durch die Kino-Regisseure nicht getroffen worden . Für eine
selbständige Kultur ist die Filmkunst ja auch noch zu jung.
Die scherzhast-futuristijchen Gemälde, dke man an den Wänden
des Saales angebracht hatte, gefielen nicht recht.

Berliner Ankultur. Ein neues Nachtlokal hat sich
in der Berliner Jägerstraße aufgetan , das den Namen
„Schloß Neuschwanstein" führt. Die Räume , deren Wände-

fallt Szenen aus Wagneropern„geschmückt" sind, zeige« eine'!
Imitation des Schlosses Neuschwanstein in Bayern und ver¬
setzen den Besucher in die prunkvollen Gemächer des be-
rühmten bayerischen Königsschlosses I Man stelle sich nun
vor das oftmals äußerst zweifelhafte Publikum der Jäqer - i
fttaße in dieser Umgebung ! Um allem die Krone aufzu-i
setzen, erscheinen die Mitglieder der Kapelle in Wagner - i
Kostümen ! Das übertrumpft beinahe noch das Cafee Picea-
dilly, wo allnächtlich durch Parfüm -, Tabak- und Alkohol¬
dunst die weihevollen Klänge der „Parfifal "-Mufik sich
schwingen.
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Aufruf.
Das Garde -Schützen-Bataillon hat alle ehemaligen Kameraden zu seiner am 26.

27 . und 28 . Mai 1914 (nicht am 18 ., 19 . und 20 . Wiai) stattsindenden Jubelfeier emgeladen.
Seine Majestät der Kaiser hat hierzu Allerhöchstsein Erscheiiwn in Aussicht gestellt.
Jeder , der den grünen Rock der Gardeschlitzen in Ehren getragen hat , wird dem

Rufe des Bataillons freudig folgen , aber auch den Wunsch hegen , dem Bataillon
neben den herzlichsten Glückwünschen ein dauerndes Andenken in Gestalt einer Festgabe
zii widmen . Beabsichtigt wird , dein Bataillon u . a . einen bis jetzt fehlenden Fonds
znm Besten unterstützungsbedürftiger Oberjäger und Schützen zii stiften.

Anmeldungen zur Teilnahme sind bis spätestens 1. März 1914 au die Hauptgeschäfts¬
stelle des Arbeitsausschusses , zu Händen des Kam . Rechnuugsrats Voigt, Berlin -Friede¬
nau , Wielandstraße 7 zu richten . Freiwillige Beiträge zur Festgabe bitten ivir b̂is zu
demselben Zeitpunkt an den Schatzmeister Kam. Kaufmann A. Busch, Berlin O . 17 . ^ rucht-
straße 2a einzusenden und gleichzeitig auch einen vom Bataillon festgesetzten Ilnkostenbcitrag
in Höhe von Mark 2,— für Festabzeicheii imd Programm beizufügen . Für Rhein-
provinz und Westfalen ünd Anmeldungen und Zahlungen all Kam. Kaufmann Loms
Weiter in Eöln , Steinfeldcrgasse 32 zu richten.

Das Bataillon ivill auf Wunsch , soweit angängig , freie Unterkunft in der
Kaserne gewähren.

Oer Ehrenausschutz.
Oer KrbeiL§au§schutz°

Isulhepumpen
sind in normalen Längen vorrätig.

Ich empfehle folgende Systeme:

patent Sucher«
Patent Hahr.

(mselchüMmg Zilliten.

Reparatnren
an

Nähmaschinen aller
Systeme

führt bestens aus
Fr . Rinker.

Zu Ostern ein braver Junge
als

Kkllmlkhrlmg
gesucht.

Hotel
„Bayrischer Hof."

Limburg a. d. Lahil.
Möbliertes

Part.-Zimmer
zu verinietcn.

Gartenstratze 21.

Gummißempel
in bester Ausführung liefert
innerhalb 2— 3 Tagen nach
jedem Muster billigst

A. Cramer.

Freundliche

2 Zimmer-
Wohnung

init Zubehör sofort zu vcr-
mieten.

Neugasse 9.
Fruchtpreise.

Diez,  13 . Februar 1914.
Roter Weizen 16 .00 Mk .,

Fremder Weizen 15,60 Mk.,
Korn 11,70 Mk., Brauer-
Gerste 10 .75 Mk., Futter-
Gerste 9.00 M .. Hafer 7,90
M ., 1 Klg. Butter 2.00 Mk.

Die Rechimngsvoranschläge
für die Kirchengemeinde uild für die Pfarreien I und II
liegen von heute ab 8 Tage lang in meiner Mahnung
zur Einsicht offen.

Weilburg,  den 16 . Februar 1914.
Schecrer, I . Pfarrer.

empfiehlt

August Bernhardt,
Inh . : G . Weidner.

Von nieinen Ia reinen ausgelassenen Fetten
empfehle:

Pr. Schmalz per Pfd. 80 Pfg.
„ Nierenfett „ „ 55 „
„ Wurstfett „ „ 55 „

bei Abnahme von zusammen 4 Pfund.

A . Steucrnagel.

KolzverAeigerung.
Mittwoch, den 18. Februar , vormittags 10 Uhr,

kommt aus Distrikt 3 und 5 Hellwieserschlag xtnb 8 Al¬
merskopf zur Versteigerung:

6 Eichen-Stämme von 4,33 Festmtr .,
4 Buchen -Stämme „ 2,90 „
4 Rmtr . Eichen -Nutzholz (2 m lang ),

120 Rmtr . Buchen -Scheit und Knüppel.
89,70 Hdt . Buchen - und Eichen -Wellen.

Anfang im Distrikt 3 mit dein Stammholz.
Barig -Selbenhansen, den 12 . Februar 1914.

Der Bürgermeister.

Holzversteigerung.
Mittwoch, de« 18. Februar d. Js ., vormittags

10 Uhr, kommt im hiesige» Gemeiudewald aus Distrikt
„Abighall " und „Totalität " folgendes Holz zur Vcrstei-
gcruug:

7 Eichenstänlme von 2,40 Festmeter,
17 Nadelholzstämme von 5,57 „
31 Nadelholzstaugeu Ir bis 3r Klasse,

2 Rmtr . Eichen-Nutzholzscheit,
462 „ Buchen -Scheit und Knüppel,

3900 Buchen -Wellen.
Essershausen, den 14. Februar 1914.

Bernhardt, Bürgermeister.

E I i ü
läc) t dem andern oW/berl
ToDletien gebrauche ich laö"
lieh zum .Schulze öeöen Hu»
Oen •Heilerkeü Katarrh -ErMJJ»
Uch in allen ApolneKenu .DrDQe
rien -Pieis d-On0 '5chactiiel 1Mk

Nutzholz-Berßeigermg.
Donnerstag , den 19. ds. Mts ., vormittags 12 Uhr an-

faugeud kommt iin hiesigen Gemeindewald Distrikt Kirch-
pfad , Hauptwald und Katzeloch folgendes Nutzholz zur
Versteigerung:
24 Fftm. Alteichen durchweg zartes Holz.

7 Festmeter Kiefern
107 Cichen-Stämme von 40 Feftm.

7 Buchen-Stämme v. 4,38 „
Der Anfang ist im Distrikt Kirchpfad mit den Alteichen.
Weyer (Oberlahnkreis ), den 13 . Februar 1914.

Der Bürgermeister ff H eP P.

Holzversteigerung.
Donnerstag , den 19. d Mts ., vormittags 10

Uhr anfaugend , kommen im hiesigen Geincindewald Di¬
strikt 10 „Betzenkammer " und „Totalität " zur Versteige-
ruug:

11 Rmtr . Eichen -Scheit und Knüppel,
3 „ Eichen Reiserkuüppel,

160 „ Buchen -Scheit und Knüppel,
4 „ Buchen -Reiserknüppel,

1910 Stück Bucheu-Welleu.
Anfang im Distr . 10 „Betzenkammer ".
Laimbach, den 13 . Februar 1914.

Kolb, Bürgermeister.

Statt cKaitevi.

0TL da

3eo Sloijd

slVc.\ lbwzcfy,  im eFeG zuaz  1A!4-

.- s>ir . II . 2. Weilburg , den 12 . Februar 'Bekanntmachung.
Der Wilhelm Möcks zu Weinbach beabsichtig

if seinem Grundstück Nr . 492 Gemarkung Weinbach

zu errichten.
Schlachthaus

Geinäß §§ 16 und 17 der Gewerbeordnung
21 . Juni 1869

in der Fassung vom 26 . Juli

di#

1#
1. Juli 1883 l“ vv ‘“

(R . G . Bl . S . 87 ) und bezw. Z 109 des Zuständigkd
gesetzes vom 1. August 1883 bringe ich dies mit dein ^
nierken zur öffentlichen Kennlnis , daß etwaige Einwend»
gen , soweit sie nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhig
binnen zwei Wochen präklusivischer Frist vvm Ablaufe
Tages dieser Kreisblatt - Nummer ab bei dem UnterzeE
neten (Kreisbaus ) anzubringen sind. — Zeichnung und
schreibung der projektierten Anlage können in meinem Ä>» ,
zimmer eingesehen werden . Einwendungen , welche nach m
lauf der angegebenen Frist eingehen , bleiben unberückl^
tigt . '

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhöbe»
Einwendungen wird Termin auf ,
Sonnabend , den 7. März er. vorm . 10
im Amtszimmer des Unterzeichneten (Kreishaus ) hicrse
anberaumt und gleichzeitig darauf aufmerksam gein»̂cl>t

daß iin Falle deS Ausbleibens des Unternehmers
des Widersprechenden gleichwohl mit der Erörterung
Einwendungen vorgegangen werden wird.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Verdingnn tr
Für die Friedhofserweiterungen in Wcirrba"

sollen vergeben werden:
Los I Erv - und Maurerarbeiten
Los II Schlosserarbeiten»

Projckistücke und Verdingungsbedingungen liegen
meinem Büro in Weilburg , Limburgerstraße Nr . 6 in ^
Vormittagsstunden von 9— 12 Uhr zur Einsichtnahme a»'

ce#woselbst auch Angebolssormulare , soweit der Vorrat re
gegen Erstattung der Anfertigungskosten verabfolgt wer^

Angebote sind unter Verwendung der vorgeschriebe»
Formulare bis zu dem am
Montag , den 2. März er., vormittags $  E
auf meinem Büro stattfindenden Eröffuungstermine,
schlossen und mit der Aufscbrift „Angebot ans Fki^Hofserweiterung Weinbach- versehen. cinzurcicht'

Zuschlagssrist 2 Wochen.
Weilburg, den 14. Februar 1914.

Derreisbanmeister:
P ü t g e r.

MMWeMigermtz
Mittwoch und Donnerstag , den 25. bel^26 . Februar d. Js ., au beiden Tagen vormittags 10»

llhr anfangend , kommt i:n hiesigen Gemeiudewald »"
stehendes Holz zur Versteigerung:

Distr . 16 „ Kreuzhau" : n M
430 St . Kiefernstämme von 250,2'

Festmeter
(darunter Schneidstämme von 1,40 Festmeter ),

13 St .Eichenstämme von 21,65 Fest^
(darunter Stämme von 4 Festmeter ).

Distr . 27 „ Schimlingsberg" :

267 St .Eichenstämme von 206 FeD

12 St Eichenstämme von 2,38 Fest^
Gleichzeitig kommen in Totalität noch versch^

Eichen- und Nadelholzstämme znm Verkauf, ji
Am ersten Tag kommt nur das Nadelholz in ~

16 zum Verkauf . , ,{|P
Auszüge können durch Herrn Forstgehilfen

fels Hierselbst bezogen werden.
Philippstein « den 14. Februar 1914.

Der Bürgermeister.
Dietz.

Holzabfuhrscheiue
vorrätig bei A. (sraru-


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

